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Vom D1S Julr Jand ım Iainzer Priesterseminar dıe Österreichische
heologenwoche 1953 unter dem Gesamtthema „Die ILUTQLE  CC STa Um
einem MenrTTac: gedußerten Wunsch entsprechen, erbaten WTr uNnNns das
Manuskript der dreri Referate DO  z ADt Dr enedn. eetz, Vizegeneral-
relator ose LO S5.5.R und nNnıV.-Prof. Jungmann

Vorbemerkungen
Hans Urs VON Bailthasar hat 1m Jahre 1943 1n der Zeitschrıft „ Wort

un Wahrheit“ einen Artikel veröffentlicht, der den "Tıtel rag „Theologie
und Heıiligkeit  C6 Dieser Au{Isatz, der einiges uisehnen ETFESTE, wurde VO  (a
den Hrankfurter e  CAH übernommen, die Herder-Korrespondenz gab 1Ne
ausIührliche ZusammenfTfassung darüber, wurde 1e1 zıtiert un 1el
besprochen. Besonders War Formulierung, die die Geister ErrFeste.
Der Autor pragie das Wort „Wendung VOon der kniıeenden eologie ZU.
sıtzenden eologie.‘“‘

Urs VO  ®} Balthasar stelit test, daß alle großen Theologen der antıken
un der mittelalterlichen Kirche Heilige SeEeWesecnN seı]en, enn ihre T’heologie
War 21Ne „gebetete T’heologi1ie“‘, eiINe „„‚knieende Theologie“‘. Seit dem AÄUS-
Sang des Mittelalters sSe1 die Theologie unter dem Einfiluß eiNer überspitzten
Scholastik eiNe „Sitzende Theologie“ der Professoren geworden. „„Die Fın-
führung der eltliche Philosophie 3 das Innere der Theologie hat d1ie
großen eiligen aus der T’heologie verscheucht®)::

SS ıst schwer Wer VO.  5 beiden Parteien darunter schwerer
leiden gehabt hat die eılıgen 1n ihrer Isolierung VO der lebendigen

ogmatik, oder die Theologen ın ihrer Isolierung VON der lebendigen He1-
ligkeit®).““ ‚„„‚Man vergleiche, WEn InNnan den Mut dazu hat den Heiligkeits-
ertrag eiNes modernen theologischen ehrbuches mit dem gleichen Ertrag
eınes patrıstischen Schriftkommentars. Die Verarmung, die A diese
tiefe gegenseitige Entiremdung beider kirchlichen Welten fur die lebendigeTa der heutigen Kirche und ihre glaubwürdige Verkündigung der
ewigen anrneı sıch ergab, 1st unabsehbar Diejenigen, die heute den
modernen elıden das Evangelium en aben, fühlen stärker als
die Professoren aut ihren Kathedern diese Verarmung. Und S1e schauen
sich vergebens ach jener Nstanz u die ihnen ungeteılt un: auft einmal
die Weisheit dıie Heiligkeit gäbe S1e suchen den lebendigen Organismusder kirc  ıchen Lehre Was s1ıie nden, ist das Resultat einer seitsamen
Anatomie auf der eınen Seite die Knochen ohne Fleisch die überlieferte
ogmatı auf der anderen Seite das Fleisch ohne Knochen: jene Sanzfromme Literatur, die AU.  En Aszetik, Spiritualität, Mystik und nıcht wen1ıgetforı eiINe auf die Dauer unerträgliche, weıl substanzlose Kost Ver-
mittelt®).“‘
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Nun, dieser Aufsatz ist in mancher Hinsicht eine chwarz- We1iß-
alere1ı un! mi1t Vorsicht lesen. ber regt och mıit dem Körnchen
oder auch dem Korn ahrheit,; das enthält, 7A08 achdenken 1J)as
Wort VON der „‚knieenden“ und der „sSitzenden Theol ann leicht

einem Schlagwort werden. Eıs g1bt nämlich auch eine sıtzende eologle,
eine wissenschaftliche Theologie, die ruhige un besonnene Arbeit ın den
Bibliotheken erfordert, eine eologie, die alle Kräfte des denkenden Ver-
standes autf den Plan ruft. nsere heologen erwarten V O'  5 inhren Profes-

keine Betrachtung, keine Predigt, cht 11LU. „kerygmatische Theolo-
L  gie‘‘, sondern eben doch wissenschaitliche eolog1ıe. Iıie Theologen werden

TYTEe1LLLC. bald herausspuren, ob die Forschungen ihres Professors und
se1ine orlesungen Verstandesarbeit Sınd Das möchte ich 11U: SEeNr
unterstreichen. Es ESp schon gut, Wenn die heologen gelegentlich heraus-
fühlen, daß der Theologieprofessor nıicht 1U  b VO  } Gott, Sondern VON

Gott; nıcht FL VO der iırche, sondern VONn rche;
nıcht 1LULr VON Chrı1stus, sondern VO E1n €& IN Christus; AIC Nur VOILN

Marıa, sondern VO sSseıner Mutter Marıa redet uch werden S1e
dankbar egruüßen, der Professor nicht 1LUFr eın guter Proiessor, SONMN-

dern eın tüchtiger rediger, Seelsorger, Beichtvater ist. Was C
4} 655 dies Spotten WITLC nıcht leicht ber die sitzende Theologie un
freuen WITr urı ber gelehrte Theologen, die wirklich eın Sitzleder haben
un:! Kärrnerarbeit leisten Wenn S1e eı heiligmäßıige Persönlichkeiten
SiNnd un solche g1bt auch heute untier den sitzenden Thyeologen
dann wollen WI1Tr dessen sehr fIroh sSelin.

Es hat jeder seıne eigene abe VOrTr errn Anseim schreibt anders als
T’homas; el SINd Heilige, der einNne mit seiner ‚„‚knieenden, gepbetieten
Theologie‘; der andere mıiıt seiner „sitzenden, sehr spekulatıven, schola-
stischen, schulmäßigen Theologie” Kıs wird viele eben, die sich eher VO

0MAas als VO Anselm angesprochen fühlen Da spie die individuelle
Veranlagung eiNe große Rolle Omnis pIrLtUS laudet Domıiınum. Jede
Geistesart aoaomm VO Herrn un ede Geistesart hat in loben Nd ihm
f dienen.

UT den Ü3tel dieses Referates so11 Z 141SGELruH6e kommen, daß VOL

em die Liturgie der eılıgen Kırche e1Nne ‚‚knieende, betende, gebetete,
gefeijerte Theologıe ISt; daß 1n ihr die ogmatik, die oral, die Kxegese,
die Kirchengeschichte einem eigenartıgen en erwachen; daß s1ıe eiNe
gefeilerte, ebendige, oder modern ausgedrückt, 1Ne existentielle Theologie
i1st Wenn schon VO der wissenschafiftlichen eologıe gesagt werden annn
„Deum ocet, Deo docetur, et ad Deum duc1 e silt das EerTS recht VO  5

der angewandten, lebendigen Theologie, w1ıe S1e sich urn  N 1n der Liturgıe
der eılıgen Kirche darbietet.

Was ist 1e Liturgie?
eantworten W1r zunächst die Frage Was ist die urgıe Das

Hirtenschreiben des eilıgen aters 1US SC definiıert die Liturgie w1ıe

„Die 1LUrgı als anzes bildet den ffentlichen KUIT: den unNnser KRr-
1öser, das aup der Kirche, dem immlıschen ater erweıst und den die
Gemeinschaft der Christgläubigen ihrem Gründer und durch iın dem
ewigen Vater darbringt; zusammen{fassend AD auszudrücken: S1e



steilt den esamten öoffentlichen Kuit des mystischen Lie1bes Jesu Christi
dar, seines Hauptes namlich Uun! seiner eder‘).““

Da die lturgie nicht eCin einfaches, sondern e1nNn Aa us vielen Teilen
sammengesetztes (+anzes 1St, 1äßt Sich aum eiINe Streng logische Definition
durch (3enus un Diffierentia specifica VOon ihr en Wohl die küurzeste
DeAnition WAaTre die „„Die Liturgie ist der ult+ der Kırche.“ Ks 1st dQiese
DeNnıtion aıltf eINe EeLWwas einfachere orm eDprac als S1Ee 1n „Mediator
Del1““ steht „Die 1CtUurgıe stelit den esamten öffentlichen ult des
mystischen Leibes Jesu Christi dar, seines Hauptes nämlich un: seiner
Glieder.“

Bleiben WITr beı der Sanz einiachen eNnnılon „Die Liturgie ıst der
ult der Kirche.‘‘

ult (Gotffesverehrung) en W1r ın en Kelıgionen Ks WAare also
Kult gleichsam die Gattiung, unter die WI1T die Liturgie einreihen.

Wir spezihzıeren die lturgıe näher daß WI1r sagen, S1e sSe1 der
ult der un damit ist ausgesprochen, daß S1e der VO  z Christus
eingesetzte un VO  D ıhm mit seıner Kırche 1M AauTie der ahrhunderte
vollzogene ult 1St, 1m Unterschie den Kulten er anderen Religionen

Um eine a ach en ihren Seiten ZU beleuchten un ein1ger-
maßen inr Wesen verständlich machen, Spürt INnan besten den VeTrT-
schiedenen Ursachen nach, die ZiU: Zustandekommen dieser aC. kon-
kurrieren MUusSsen. E1 denken WI1ITr nıcht 10858 die Wirkursache, d1e
&s efficiens, sondern qalle Ursachen, VO  @ denen Philosophie un
eologie reden Qje finalıs, die materlalis unı die

ormalis S1ind 198380 d1eSse 1er Ursachen bekannt, dann SINd WITrT der
Erkenntnis des Wesens 1ines Dinges ohl nächsten gekommen.

Auf die Definition der lfurglie als des Kultes der Kirche angewendet
Sa.  © WIFr!

Die e) die eificıens der 1LUrgıe Sind Christus
und die rche, insofern qals Christus diesen ult anoradnete, ıhn selber
ausführte un:! iıhm sSe1INen wesentlichen Inhalt gab, ih seıner Kırche über-
irug mıt den Worten: „Tut 1eSs meınem edächtnis  cd Mıt en 1edern
seilnes mystüischen Le1ibes, mit den Gläubigen, mıit VO1171e Christus
diesen ult durch alle Jahrhunderte In d1ıesem Sinne SCHre1 der heilige'"CThomas ‚„ Totus autiem rıtus christianae religionis derıvatur sacerdotio
Christi Eit 1de0 manıfestum est quod character Ssacramentalı: speclaliter
Est character isti, CUJUS sacerdotio configurantur ideles sSsecundum
characteres sacramentales, Qu1 nıihiıl alıud SuUunt QUamM quaedam particıpa-tiıones sacerdoti Chri 1DSO Christo derivatae®).“

Christus ıSst ohepriester der Liturgie. Aus einein Priester-
tum WIrd das Priestertum der Gläubigen ın der aufe, In der TMUnN, und
in der Priesterweihe espe: Wr wirkt den ult mıit

aps Pıus X11 Über Ccdie Liturgie. „Mediator De1i.“ Lateinischer un
deutscher Texft Herderausgabe Nr reiburg 1948äaa ı07a ıa Sa K N M G S, 0OMAas. Summa eo I1L, 6  y A „Die an: Liturgiefeier der christ-
iiıchen Religion hat ihren Ursprung im Priestertum Christi o0m1 ist klar, daß
der sakramentale harakter besonderer Weise der Charakter Christi 1ST.
Seinem Priestertum werden die Gläubigen urch den sakramentalen Charakter
angeglichen, der nichts anderes ist als 1ine eiinahme Priestertum Christı
miıt dem rsprung ın Christus selbst.“



Was bezeichnen WI1r 1ın der lLturgıe als formalıs, a 1S I
C, die das tieiste Wesen einer aCc bestimmt, w1e die eele

die CausSa formalis des Leibes ist? Das Erlösungswer. CATISUL un ZW al

nıcht L1LUI das Opfer, sondern ‚„„LOLUS ODUS redemptionis”, das SanNnzZe Kir=
lösungswerk VO  S der Incarnatıo 1mM Schoße der ungIrau, ber dıie Geburt,
sSeın SaNzZeES Leben, sSeın Leıden, sSe1ine KTreuzigun un Se1INe Auferstehun:
ıs seiner Himmelfahrt, ja ıs SeINeTr Parusle un: Tage, das
es ıst der wesentliche Inhalt der 1tUurgıe, un annn vergleichsweise als
deren Wesensiorm bezeichnet werden. Christus mit seiner Sanzcnh Er-
lösungstat prägt dem ult der Liturgie die göttliche un die christliche
Notfe auf un macht S1e dadurch dem EINZIS Gott wohlgefälligen un
(zo0tt gebührenden uit. Dadurch erhaält die Liturgıe ihren t1eifen un: ganz
überragenden Wert 0 ofit WI1Tr dieses Gedächtnisopfer teiern, WITGd das
Werk uUHNSeIer rlösung vollzogen?).“

onnen WIr iın der Liturgie auch VO einer
reden? Ich glaube schon, un Na WE 11L W1r die sichtbaren Hüllen
des turgischen Kultes en die der Rıten un! andlungen, der
eıligen Zeıten, der Symbole, der Zeremoniıen, der orte, der Kleider, der
Farben, des esanges UuUSW S1e S1N.d das für Faßbare, Greifbare, Hor-
bare, Sichtbare, wodurch WI1Tr miı1t der übernatürlichen Wirklichkeit Christı
nd seiner Na  e das el se1nes göttlichen Lebens in Verbindung treien
Durch diese sınnIallıgen Erscheinungen der lturglie WILrd e1Ne Brücke
geschlagen VO: innlichen AT Übersinnlichen, VO Physischen Z

Metaphysischen, VO Mensc  ıchen ZU Göttlichen?*®
Die ndlich 1St die Verherrlichung Gottes un

die ermittlun: der Erlösungsgnade Thomas spricht aus m1t den Worten:
„Die Sakramente der Kirche das el. der SanzZe haben eine oppeltie
Aufgabe: S1e sollen den Menschen für den 1enst Gottes befähigen voll-
enden) wı1ıe die Gottesverehrung des christLichen Lebens erfordert. Dann
sollen S1e ihm Heilung bleten VO) Unhe:il der ünde*!).“

Mit Rücksicht aut das Gresagte könnten W1Tr 18808 die Liturgie usiuüuhr-
licher definieren: Die uıtUurgıe der Kirche ist der VOo Hohenpriester
Christus eingesetzte un UTre die Kirche for  ührte ult Causa SE
cC1eNns), Üre den das Erlösungswerk T1S das e1 SsSein un se1in
pfier Causa formalıs) gegenwärtig un wirksam wird, ın eiligen orten,
ymbolen, Zeıten, lıten, andlungen, Melodien, Liedern, ymnen (causa
mater1alıs), dadurch (506tt verherrlichen un KErlösungsgnade

vermitteln (causa finalis)
Aus dieser Definition un uffassung der iturgıe deduzieren Wir, daß

die ıturgıe wirklich eine betende un gebetete, eıne lebendige un existen-
jelle, einNne geielerte Theologie ist Das sol]l NUu des näheren ausgeführt
werden.

Sekret VO Sonntag nach ngstien: 35 Quoties uJus hostiae COMMMEINO-

ratlıo celebratur, OPRPUS nOostrae redemption1s exercetur.“

üurzburg 1950
10) Vergleiche dazu Guardıinı: „Die Sinne und die religiöse Erkenntnis.“

11) Thomas I1LI 6 s C, „Sacramenta Eicclesiae dinantur gı duOo sciliéet
agl perhciendum hominem 1n hiıs aquae pertinen ad cultum Del, secundum reli-
gıonem christianae vitae, et etiam iın remedium contra eiecium peccatı.“

{



11i Die Liturgie eiNe exıstentielle Theologie
Jeder 5Student der Theologie oder auch anderer Diszıplinen WIrd die

leiche Krfahrung machen W1e MIr alle Die Iheologie ist aufgespaltet 1n
e1ne Reihe VO Einzelfächern als da siınd Dogmatik, KxXegese, Moral,
Kirchengeschichte, Patrologie, Jus und andere. HKs laufen eine el VO  5
Geleisen nebeneinander. er Professor Daut seinem eigenen YWach,das für das wichtigste hält ach Beendigung der Stucdien steht
da un hat viel, sehr 1el gelernt Man hat alle Bausteine beisammen, aber
den esamten Bau muß jeder f{ür sıch selber aufführen Was den Uni-
versıtäten und auch den theologischen Yakultäten © ist 1n Professor,
der eS verstehen würde, Vorfträge halten als Synthese er 1SS@eNS-
zweıge. Es gehörte dazu E1n umfassendes Wissen und VOT allem aber die
abe des organiıschen Denkens, die abe der großen Zusammenschau. Ja,

ware NIC einmal notwendisg, mi1t zuvıel Kıinzelwissen elaste se1n,
WEeNnn Nnu  — die abe der ynthese gegeben WAarTre un die großen Linien gu —-
gezeigt wurden. Dogma, Heilige SCHATIET: Te der Väter, Liturgie, oral,;Mystik, das alles müßte ineinanderfließen und eın Bıld echter katholischer
Weltanschauung VOT den en der jungen Theologen entrollen. Wir
werden schwerlich einen Lehrer en der die Kigenschaften hätte, eE1INe
solche Zusammenschau bıeten Wenn aber einer theologischen HS
kultät WITLr  1C e1INe Professur für eınen olchen eister ZU schaffen ware,cdann mußte ach meıliner Meinung sich VO  5 der Läiturgie der Kirche
leiıten lassen. In der Liturgie ist nämlich die hellige Kirche jene Liehr-
meıisterin, die das TIüllt, W as eın menschlicher Lehrer kaum oder 19808  a sehr
schwer eriullilen könnte In 1NTr wIird ja d1ie 38% heologie, das Dogma.die oral, die Heilige Schri{t, die Kirchengeschichte, die Mystik in einem
einNzIgen, grandiosen Bild zusammengefaßt. Biıild sagt aber wenig. Es
handelt sıch ı1er eIiwas ganz Lebendiges, die Vergegenwärtigungder Erlösungstat Christi und inrer Auswirkung ın der Geschichte Das
Dogma W1Ird iın der 1Liturgie Leben un das gleiche Silt VOon der eiligenSchrift, die in der Liturgie ZU lebendigen Worte Goites WIrd, das 1n den
heutigen Yag hineingesprochen WI1Ird uch die Moral klingt ganz anders
AUuS dem Munde des Herrn oder des heiligen Paulus, S1e wirkt ganz anders
1n dem Beispiel der VOr unNns stehenden Heiligen un VOT a  em, die Liturgieist ja die Kraftauelle für die Krfüllung des Gesetzes. In den Vätern der
Kirche, ın den Bischöfen, Märtyrern, Päpsten, Mönchen, Jungfrauen ist die

Geschichte der TE  € lebendig OT un

_1.Z_u11_äglysfcistunsdieLiturgiedaslebendigeDogma‚nıcht W1e eın eNnTtTDucC der ogmatık, nıcht W1Iie 21n Katechismus, sondern
1n in 1St der Inhalt des Dogmas Gegenwart. Hier 6S keine Rede VO  ) Gottes-
beweisen, keine Abhandlung ber Gottes physisches und metaphysischesWesen, keine Begriffserklärung Se1INeTr Kıgenschaften, keine Darlegung VO  m}
Kelationen, Notionen, Appropriationen, sSsondern die 1LUrgıe stellt uns e1N-
fach hin VOT den lebendigen, dreifaltigen Gott un etfe mıit uUuNns un:
durch uns

Gott, Du Stärke erer: die auf Dich en 12)
Gott, Du ast unsichtbare Güter denen bereitet, die ich lieben. 13)
12) Oration Sonntag nach Pfingsten
1?) Oration Sonntag nach ngsten



14)( 0£L, dessen Vorsehung ın der Ordnung ihrer Pläane nicht ©  ge!
Gott, Du offenbarst eine MacCc. ÜTC Schonen meist un: HEG

Erbarmen 15)
Allmächtiger, ew1ger ott 16)
Allmächtiger und barmherziıger Gott 17)
Die Kirche machte W1e eine Mutter, die ıhrem 1n nıcht einen

Jangen Vortrag hält ber das un die verschiıiedenen Tien des

Gebetes, sondern S1e faltet dem 1n die ände, etie ihm VOlI, 1ä8t
nachbeten bıs das (iebet dem 1in e1ine Selbstverständlichkeit un wirk-
liches en geworden ist.

Die lturgıe der Kirche redet nıcht ın abstrakter eIse VO  @ Christus,
sondern nNnur VO gegenwärtigen Christus, den S1e mi1t uns, das €e1. 4585
uns verherrlicht und anbeteft, eiwa 1M (7l0r1a der eil1ıgen Messe S1e spricht
nıcht VOINl verschiedenen Opfertheorien, sondern S1e stellt das pier
Christı infach VOL hın, ohne jede Problematik; S1Ee zieht uns 1n

DpIer Christi hınein un gibt die heilige Opferspeise, Leib un Blut
des errn kın eNnrDucC der ogmatı mag u15 schöne KeLZEN und peln
zeigen, aber die Liturgie züundet sS1e uns

Die 1turgı alt Ostertage nicht u  H— eıne glanzvolle Predigt ber
dıe Auferstehu: des errn, sondern der Tag 1st iNr das lebendige (7e-
dächtnıs der Auferstehung, das el die Vergegenwärtigung der Autf-
erstehung untier den österlichen ymbolen. S) K E
n YY  ich da ! Von einem Vortrag ber die (CDUTTE Chrıiıstı der
ber die Herabkunf{it des Heiligen (zeistes können WI1T (Aas nıcht sagen,
ohl aber VO der Weihnachtsfeliler un: VO  - der Pfingstielier 1n der Kirche.
Das gilt VO SaANZCH Erlösungswerk, VOI jedem einzelnen este Wır treten
iın der Liturgie den lebendigen Inhalt dessen eran, W as 1ım Dogma aus-

gesprochen IST.
Wır dürfen 9 eıinen modernen Begrif der Philosophie auf die

Liturgie anzuwenden, den Begriff nämlich der 15 e ]
W a  e t Dıie objektive Wahrheit des Glaubens, W1e S1e 1m Dogma
ihren USCTUC. gefunden hat un W1e sS1e 1ın großen Zugen 1mM TE aus-

gebreıtet 1SE,; annn mit der Akrıbie eınes Theologen bis ın inre etzten
Feinheiten gewußt sSe1N, un! annn e1n Christ sechr 1el Wıssen aus seinem
CGlauben bei sıch herum(tragen. Ist dadurch die objektive ahrheit auch
schon ZU subjektiven, vollen Besiıtz geworden? Ist dadurch die anrneı
aln sich schon ZU.  — Wahrheıit für in geworden? Ist die ahrhneı schon Irn
das W ıssen S1e mit dem Menschen verwachsen, iın ıhn e1n-

gedrungen, daß sS1e ıhn pra un formt? Ist S1e ihm Leben geworden?
Der Katechismus und das Wiıssen des Katechismus ist das Wiıssen

die ahrheit, die gelebte Liturgie aber 1sSt die existentielle Wahrheiıit. Eın
Lehrbuc der ogmatı un die Gelehrsamkeit 1n theologischen Dıngen 1st

eın Wissen u  3 das o0gma, die lturgıe aber ist das existentielle ogma,
WENN WI1r sS1e wirklich mitfeljern. Durch sS1e wächst das ın hineıin,
wIird tieister EeS1TZ, wird 'Teıil unserer christlichen X1STEeNZ, WI1rd un  n

ZU Leben 1n ott und aus Gott „Wer aber Christ. Worte voll verstehen
und auskosten wil1L, muß sich bemühen, se1n ganzecS Leben gleich-
zugestalten‘‘, sagt 'CThomas VOILIl Kempen ın der Nachfolge Christı (L, 18)
Die Liturgie der Kirche 1iST der Weg azu

14) Oratıon Sonntag n. Pfingsten 15) Oratıon Sonntag n. Päüngsten
16) Oration 8 Sonntiag ngsten Oration Sonntfiag ngsten.



Die egegne uns 1n e1ner doppeiten Ver-
wertung in der Liturgijeieier. Wenn WIT die ymnen, die Oratiıonen un die
Väterlesungen ausnehmen, besteht es andere, weni1gstens i1m Brevıer
unı Missale 1Ur AU.: TLexten der eiligen Schrift, deren Auswahl TEr die
verschlıiedenen MsStande un esichtspunkte bedingt seın annn An den
FWHesttagen mM1 eiınem besonderen Mysterium legt die Lıturgie jene exte
VOT, ın enen dieses Mysterium 1n der Schriıft erzählt WITrd. Evangelium
W1€e Kpıstel und manche Liesungen 1 Breviler sSınd ach diesem Gesichts-
punkte für soiche Tage ausgewählt An den Sonntagen des Kirchenjahres
ist nicht imMmMmMer möglich anzugeben, gerade dieses kKvangelium
oder 1eESEe Epistel ausgewählt worden 1ST, obwohl S1e immer Rücksicht
nehmen autf die betreffende eıt des Kirchenjahres, auftf den Advent,
die Hasten- Oder die Osterzeıit iIimmer aber SiNnd S1e ausgerichtet auf den
Kernpunkt, Qauft das Christusmysterium.

Die begleiten Ur“c. jeden Tag un! baa S jede heilige
eıt un! HT jede ebtieler Urc ihren weıtgespannten ınn können
die meisten Psalmen leicht auf das Tagesgeheimnis oder die Zeit, auft eine
bestimmte Liesung bezogen oder auch qals Ausdruck ganz bestimmter SE\
iıscher Haltungen aufgefaßt werden Wir beten S1e immer mıt T1SLUS
un M1% der Kirche ersikel, Responsorien, Antiphonen, es ıst S1INN-
ema fÜür gewöÖhnlich wörtlich, den eiligen Schriften entnommen. Da-
durch WIrd 1Ne Kenntnis der eiligen Schrift vermittelt, die bewirken
müßte, daß uUuNnseTe Gebete un Gedanken des Lages mıift, ihr ganz durch-
trankt werden. Die Lıturgıe zieht das heilige Wort der Schrifit ihren
Bereich un stellt S1e ın ganz konkreter und Jlebendiger Korm VOTL
S1e uns die Heilige Schrift lesen und verstehen, enn der Lag selber
un die WENdUN, der Schr1ıfit untier diesen 9anz bestimmten Gesichts-
punkten ist ine Kxegese ganz eigener Art Die Liturgie begnügt sich auch
nicht mıit dem Literalsınn allein, der TelLLC die Unterlage ist für jede
andere rklärung. S1e kennt den allegorischen Sınn und wendet, die Schrift
oft 1mMm übertragenen Sıinne un weist dadurch auf den Weg eiıner
gesunden allegorischen Erklärung, die auch davor hütet, ın den WFehler
der alexandrınischen Schule verfallen, die 1ın ihren Übertreibungen der
Allegorie Oit 1ın Spielerei ausartiete un der willkürlichen Erklärung Ar
un 'Lor öflfnete. Die Schule der Antiochener Nel hinwieder 1n das andere
Extrem un ließ NnUu  — den Wortsinn gelten Die Kirche und VOor em die
Lıturgie geht einen Mittelweg und verbindet beides miıteinander. Der (7e-
brauch der eiligen Schriit 1n der Liturgle ist ine liturgische Kxegese.
Diese lıturgische KExegese hat den einen unschätzbaren Vorteil, daß ıer
die Heılige Schrift ZU vergegenwärtigten Wort Gottes WIrd. DIie Schrift
irıtt T 1ler 9anz anders entgegen als eiwa dann, WenNnn ich daheim ın
meıiner Studierstube die Z Hand nehme un darın attere und lese.
In der Liturgie pricht mich ottes Wort unmittelbar a enn das Christus-
myster1um ist ja der lıturgischen Feler gegenwärtig un das Wort der
Schrift wird Yrfüllt VO!] eiligen Pneuma?®).

'5) Thomas VO  5 empen. a  olge Christi Kap
19) etier Tunner: „Das Heilsgeschehen der Wortverkündigung.“ In

ıturgla. Handbuch des evangelischen Gottesdienstes 207—220 kKassel 1952
Theodor Bogler: „Der ens VOTLT dem orte es lturgie un Moönchtum.

olge, Heft X11 MarTrıa-Laach 1953



Neben diesem ebrauc der Heiligen in dem die lturgıe urc
alle Bucher der Schriıft wandert und sıiıch das für den Tag Passende aus-

Wa. geht e1iNe andere Verwendung der Heiuligen Schritft nebenher, nam-
lich die fortlaufende esung der Schrift Eıs 1ST, 1U Sanz unmöglich, die

Schrift in das revler einzubauen un:! dennoch escCHIE. das insofern,
als der Anfang des ersten Kapıtels der einzelnen Bücher gelesen W1Ird
Dann TOlgen MmMe1is ausgewählte Telile Die Kirche g10bt 1988N) dadurch einen
Fıingerzeig, daß WIT nämlich die angefangene eSsung ach Möglichkeit
untertags fortsetzen. Wenn WI1T auch nıcht jedes Jjahr die Sanze Schrift
lesen, könnten WIr doch jedes Jahr immer einen bestimmten Teil urch-
en 1M NSCHIUL. die esungen der 1LUurgıe Wır tellen iın einer
Übersicht d1ie auiende Lesung

Advent: Prophet ISa13As Weihnachtszeit bis einsc  jeßlich Sonntag
ach Erscheinung Die Brieie des eiligen Paulus Von Sepfuagesima bis

Fastensonntag: Pentateuch ohne Leviticus, Numeri un: Deuteronomium.
Passiıonszeit: Jeremı1as Sonntag ach stern Apostelgeschichte.
Sonntag ach stern Apokalypse. Sonntag ach Siern Jakobus-

brief Sonntag ach stern Die Petrusbriefe. Sonntag ach
Ostern: Kirster ohannesbriefi Vom bis Sonntag ach ngsten Die
ıer Bücher der Könige. An den onntagen des Die Sprüche
Salomos, ccles1astes, Buch der eıshel un:! Ecclesiasticus. An den
Sonntagen 1mM September: J0D, Toblas, Esther. An den Sonntagen
ım Oktober Die beiden Bücher der kkabäer An den Sonntagen uUun:
Werktagen des November die Propheten: zechiel, Danıel, Useas, Joel,
Amos, 13s, Jonas, Michaeas, Nahum, Habakuk, Sophonias, Aggaeus,
Zacharlas un Malachias

Es fehlen die Bücher Lievıtiıcus, Numer:i un Deuteronomium, die aber
mit der Lesung der Genesis und des Ex0Oodus verbunden werden können.
fehlen die Bücher: Richter, Josue und Ruth unı die beiden Bücher der
Chronik b1e können In die eıt der Lesung der Bücher der KOöNnige hinein-
geste werden. Das gieiche gilt VO.  ; Esdras und Nehemias. Der Prophet
Baruch ( gehört aber unmittelbar ach Jeremias Das ohe Lied ist
nıcht genannt. kommt aber oft ZU Verlesung den Festen der aller-
se  sten ungirau un! anderen Yesten VO  w ungfirauen Es bleiben noch
der un Brief des eiligen Johannes, die ihren Platz ach dem

Johannesbrief 1ın der sechsten Woche ach Ostern einnehmen konnen
Endlich och der Brief des eiligen Judas haddaeus, der aber
seıiınem FWeste, Oktober gelesen WwIrd. Es fehlen schließhie die 1er
Kvangelien ın dieser systematischen Liesung, aber S1e begleiten ja UuUrc
das ganze Jahr un alle 1er Evangelien kommen abwechselnd Wort.

1äßt sich meilistens doch eın Tun angeben, die Lesung
und nicht anders ausgewählt ist. So legt auf der Hand, daß Isalas, der
Kvangelist des Alten Bundes, gerade 1mM Advent Worte kommt, und
Jeremilas in der Passıonszeit. Vor dem Ende des Kirchenjahres en die
Propheten ihren besten Platz Paulus entfaltet ın seinen Briefen das
Mysterium der Menschwerdung un: dafür eıgnet sich besten die e1t
ach Weihnachten. Apokalypse un Apostelgeschichte atmen Öösterlichen
Geist und S1INd mi1t den Johannesbriefen eine Osterbotschafit Am 'Tor der
Fastenzeit un:! den vıer Fastensonntagen steht die (Genesis mit der Rr-
schaffung des Menschen un mit dem Sündenfall, mıiıt Noe un den anderen
Patriarchen. Die ru. dahinfließende eit ach ngsten eignet sich für
den ue auf die Geschichte der KöOönige, für die Betrachtung der
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Weisheitsbücher, der Makkabäerbücher un: der Bucher JoD, 0b1las,
ud1 Eisther.

Alles aber hat seinen ınn un seıinen Mittelpunkt ın TISTUS un
1U  — VON ınm AaUuSs ist die Schrift des en WI1e des Neuen Testamentes
verstehen uch d1ie Lesungen au  N dem Alten Testamente weısen auf CAÄA-
S{IUSs nın, der sıich ler offenbart. uch S1e tragen dazu bel, unNns das Chri-
stusmysterium näher bringen

®  1€e Definition der Liturgie gab ais ersten Zweck die Verherrlichung
Grottes un daran mMuUussen WI1IT immer testhalten SO WI1e Christi Lehben
und Leiden als letztes Ziel d1ie Verherrlichung des Vaters 1M Auge hatte,

ist der anze Kult der Kirche 1n der MeMßfeier und 8l allen ‚akramenten
und 1  b Offizium ausgerichtet S11 die Gloria Patris ei Fih ei SpirıtusSancti. Wenn d1ıe Gloria Gottes der erstie und letzte WeC der LaArurgieIst, ist damıt nicht gesagt, daß sS1e der einzige wec sel, enn ın der
Definition der Irr SIe wurde auch die Vermit  ung der Erlösungsgnadedlie Menschen als Ziel genannt Damit 1st die eiligung des Menschen
gemeıint AÄAle ÜTC die Mıtfieler der Liturgie geschenkt WI1Td, naturlich
nıcht als obh je8D8 schon alles eian se1  9 sondern die geschenkte Kraftt
SO11 Sıch auswıirken 1MmM Leben des Alltags. Abgesehen davon, daß die T
turgie dıie Tugen:!  raft vermittelt, g1bt S1e auch 1ın anschaulicher und
lebendiger Weise Anweisung ZUUE Streben ach Vollkommenheit S1e 1st
die beste Lehrmeisterin und Erzieherin 13 ora un Aszese*°).

Die Liturgie hat immer jenen Menschen VOT sich, der ın dam g..Tallen ist un die unden der Erbsünde auch ach der auie sich rägber S1ie we1ıß, daß dieser Mensch erlöst ist un daß ihm die Kraft egebenWI1rd, 1mMm Kampfe des alten Menschen der Sunde f dem Menschen
der Na den Dieg davonzutragen. S1e geht ihm mi1t Rat und TKar dıe
Hand ach der negatıven un ach der posıtıven Seıite christlicher
AÄAszese hın

DIie Aturgie rechnet mit der Tatsache des Teufels der als der Lügnerund der Versucher VO  m} nbeginn sıch unter die Menschen, auch unter die
Frommen mischft, und S1e VO Herrn rennen ıll In der lturgieder eNsC. der Von der 1St des Satans umgarnt wurde, wleder Se1nNne
Erlösung und Befreiung und iın ihr WI1Ird praktisch angeleitet, Sühne
und uße tun Iiür jeden FWFehler Buß- un asttage SiNd die Tage der
negatıven Aszese, die gerade HIC die lturgie eifrigst epflegt WIrd. Die
DOSILIVe AÄAszese Oder das Streben ach wahrer Tugend ist das voradrıinglichenliegen der L.iturgie, un: ZWAar ist S1e CS, die den Glauben etätigt un
ihn iımmer VO  5 vertiefit S1e ist © die den Menschen hoffnungsfroh
VON einem Tag Z andern bis ZUT Todesstunde Sie ist C die den
Menschen Z Urquell der Liebe 1NAUAFF und ih ;6 den Nächsten
HNeben W1e sıch ‚elbst Sie Demut und Geduld, Tapferkeit und AÄAus-
dauer un a  eS, WAas den Namen Tugend rag Sie stellt nıcht Nur das
eispie des Herrn der allerseligsten ungfrau und er Heiligen Sganzebendig VOT hın  ‘9 S1e nıcht LE  a Tag Tag das ute tun un!

2°) Vergleiche: Abt Dr Benedikt R: „Liturgie und Streben nach Oll-kommenheit.“ and I11 der Schriftenreihe SBal viam salutis“. Salzburg 1951WYerner Abbe Philippeau: „Ksprit liturgique ei V1e spiriftuelle“ iın „Paroıisse efLiturgie“ Maı 1952



das 0Se Jassen, sondern sS1e ist sich dessen EWU: daß s1e jene Yait-=
fülle vermittelt, die das CAWAaCNeE stark macht Die 1ıturgie führt ZU  >

Söhe jener Mystik, die jedem Christen erreichbar 1ST, jener esel1gen-
den Gottvereinigung, ach der uUuNscIe eeie m1 allen Fasern hindrängt
und deren kostbare Frucht der Friede un: die HFreude der Seele ist Das
Wort Leos des Großen so11 ımmMer beherzigt werden ADUEC die 'Lat sollen
WI1IT das erfüllen, Was WwW1e a der Liıturgıe gefelert aben“**).“

br e die NZ| Geschichte der Kırche wird 1n der Liturgie ebendig.
Die Kirche schreitet als der mystische Christus Uure die Jahrhunderte
und wächst un entfaltet sich in ıihrem unergründlichen, göttlichen Le
des eıllgen Geistes In den eılıgen TE die Kırche ın besonderem Maße
ın die sichtbare Erscheinung. S1e stehen mi1t Christus 1n der lebendigen
Gegenwart der Liturglie un: WITr treten ın Kontakt mit ihnen ihren
Yesten Im Martyrologium e1INes jeden es schreiten d1Le eiligen 1n un
ınterbrochener Prozession vorüber. Voraus die Könisgın er He1-
igen, Marı1a, A1e Mutter des errn, die Apostel, die Propheten des en
Bundes, die artyrer, die eılıgen Päpste, die Kirchenlehrer, die Mönche
un ungfrauen, heilige Väter un heilige Mütter. Und mi1t ihnen e ihr
Leben offen VOT zutage und WIr sehen, wWw1e 145e ihr pIeET, 1Ire
ihr Leben, HTC ihre TE Lebensströme ausgehen, die nicht TI { ihre
eıt hineinwirkten, sondern die hereinwirken bis ın Leben unı 1ın
uUuNnsSeTe JTage Der Lebendigste untfier en 'Toten 1St der ‚„tote‘“, der
geopfkerte Christus und die Lebendigsten 1n der Kirche Christi, das sind die
toten eıliıgen, die nicht Ho SINd, sondern en un mit die Liturgie
felern. Sie beten fur un beten mi1t u zeigen den Wesg des christ-
lichen Lebens

Von der Gegenwart Christji un seinen Heilsmysterjen in der Liturgıe
Der Kernpunkt, den 1er geht, 1ST, daß WIT 1n der Liturgie ın

lebendigsten Kontakt mıi1t all dem tretien. 11S die Heılige Schrift offen-
bart un die Theolog1ie in allen ihren Diszıplinen näher erklären
und vertiefen SUC Durch die Luturgıe treten WIr 1ın lebendigste Ver-
bindung mit dem dreifaltigen ott un VOT em mit dem 1m (ottmen-
schen IT1STIUS sich ofenbarenden Gott Christus ISst 1n der lıturgıe enN-
wartıg, nıcht Nnu  — dem Zweck, sich VOIN ULSs huldigen lassen uch
das ist. wahr und findet seinen USATUC ın der NDETLUN: des 1n der Eucha-
rıistie gegenwärtigen Herrn. ber Christus ist ın der Liturgie gegenwärtıg
als PrJester mıit seinem ganzen Werk der rlösung. Er ist da als der große
Beter un Opferpriester, der Se1n pfer auft olgotha, das eın für
mal dargebracht hat, untfier unl gegenwärtig seın äßt ın den mannı  alti-
gen ymbolen der lLUrgıe Das Konzil VON Trient hat auSsS  TUuC  16 —

klärt, daß sich bei der ebieLeET nicht eiNe „nuda commemoratio‘‘,
nıcht e1in bloßes Sich-Erinnern handelt wıe mMan sich der Retftfungstat
eines Menschen erinnert, der mit der Hingabe se1ınes eıgenen Lebens einen
andern aus der Gefahr erretite hat handelt sich bei der ebtieler
1el mehr, die Gegenwart des Opfers Christı auf Mediator
Dei drückt sich aus „‚Das hoc  eilige pfer des Altares ist also eın

21) 99 implendum S nihilomıinus OPDETE Qquod celebratum est sacramento.“
Sermo 70,4
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bloßes un einfaches edenken der Leiıden un des Lodes Jesu Christi,
Ssondern eiINe wahre un eigentliche Opferhandlung, be1 weicher der gött-
1C Hohepriester UTC seine unblutige Hinopferung das tuL, schon

Kreuze tat, sich selbst dem EKwıgen Vater als wohlgefälligste pier-
gabe darbringend“).‘‘

Von der Gegenwart Christi 1ın der Lıturgie sagt die nzyklika ‚„‚Media-
tor De1‘‘ A jeder liıturgischen andlun zugleic mit der Kirche ihr
göttlicher Stifter zugegen. Zugegen 1ist CHTiStus 117 hochheiligen pIer des
Altars in der Person des SeINEe Stelle vertretenden Prıesters w1e VOT em
untier den eucharıstischen Gestalten.

Zugegen ist ın den akramenten Ar seiıine ra die 1ın S1e als
die erkzeuge der eiligung einstromen 5äßt

Zugegen 1St ndlich 1mM L0D Gottes un:! 1mM Bittfiehen ıhm ach
dem Worte ‚Wo näamlıch zw el Ooder drei 1n meinem Namen vereint Sind,
bin ıch en unier ihnen‘*).““

Von der Gegenwart der Heilsmysterien sagt 1eseiDbDe Enzyklika: „ Dd0
ist, denn das liturgische Jahr, VO  5 der römmigkeı der 3 d genährt
un! begleitet, nıcht eiNe kalte, eblose Darstellung Jängst vergangener
Dinge oder eiNne bloße Erinnerung Ere1ign1isse AaUS iIrüherer eıt (non
rıigida atque iners Fer unl repraesentatio est,; qQquae ad praeterita
Lempora DETiNENtT, vel simplex uda super1o0ris aetatiıs recordatio).
ist vielmehr Christus selbst, der iın seiner Kirche weiterlebt. Er geht da
den Weg seiınes unermeßlichen KErbarmens, den 1n diesem ster‘  ıchen
Lieben; als Wohltaten spenden dahıinzog, der liebevollien Absicht
begonnen hat, daß die Menschen se1ine Geheimnisse erfaßten und 1n ihnen
SOZUSagen lebten, Geheimnisse, die dauernd gegenwärtig Sind un W1Tr-
ken  9 nicht ın der ungewissen, nebelhaften Weise, VO der gewl1sse NECUEeIE
Autoren sprechen, sondern w1e die katholische Lehre ist Denn ach
der Auffassung der Kirchenlehrer SiNd S1e

sowohn| Vorbilder der christlichen Vollkommenheit als auch
ra der Verdienste und Fürbitte Christı Quelle der göttlichen
nade,
1n ıhrer Wirkung dauern s1e iın U: ist doch jedes VO  , ihnen S
ach seiner uıgenar Ursache uNnserTres Heils**).“

Ganzheitsschau der Liturgie
Abschließen sSind och ein Paar edanken vorzulegen ber das Ge-

SEeTtz des organischen oder ganzeinheitlichen Denkens, WIEe sich in der
lturgıe olienbar

Ist die Liturgie unserer eiligen <irche ach einem ganz bestimmten
ogischen Plan aufgebaut? onnen WITLr der ıturgıe eines einzelnen
es einen streng Jogischen edankengang herausheben? Das mMag dem
einen der anderen mıit zarter Gewalt elingen, aber War nicht die Ab-
sicht derjenigen, die die lebendige uıturgıe schufen, aus ıhr einen ate-

22) Herderausgabe
23) Herderausgabe
24) Herderausgabe 163



chismus Oder eıinen theologischen Iraktat machen. Eher WITrda 103l

manchmal einen stark psychologischen Autfbau entdecken, efwa be1l der
Osterfeier, die mıit dem „‚Exsultet‘ beginnt un Schritt für Schritt auisteigt
ber Q1e Prophetien, d1e Taufwasserweine, die Litanel, das Glor1i1a bis ZU.

eluja 1n ann ZUuU sterta uch 1888 SanNnzch Kirchenjahr spielt das
Psychologische e1Ne Sanz hervorragende Rolle, WeNn WITr eLwa das
en un Drangen 1m Advent, den un: die Freude der Weih-
nacht, den Ernst der CM Fastenzeıt, den überschäumenden
der Osterzeıt VOT en halten EWl stehen die großen Gesetze der

auch 1m Werk der Erlösung un: auch ın der Laturgie der TFCHEe,
aber S1e treten nicht ın Erscheinung w1e einem EeNTDUC der 110-
sophie. Eis ist ın der iLUurgıe WI1e 1m eben, enn S1e ist eben Etwas

Lebendiges. Logische Gesetze tragen das a en un ohne d1e
Log1ik 1sSt das Leben undenkbar ber diese (+eseftfze en nıcht sichtbar

der berfläche, ja oft hat den Anschein als kenne das en keine
Logik Es kennt S1e schon, aber deutlich ist S1e nicht sichtbar W1e die
ersten Prinzıpıen fur NSertr rteilsvermogen Das Leben ıst Aaus vielen
aktioren zusammengesetzt, die sich überschneiden, miteinander verbıin-
den, sich ofit gegenseltig ekämptien. SO ist NU.  b einmal das en Kın
Organiısmus hat sSe1INe Sanz bestimmten, auch logischen Gesetze, aber
S1C  ar un durchsichtig w1e bei eiINer Maschine SIN 1E eben nıcht

Irgendwo habe ich einen feinen Vergleich gelesen für das, W as ich
1er wıll ers senen WI1r die Farben auftf e1]nem Gemälde un
anders bei der Analyse der Warben des Prismas. Eis S1INd die gleichen
ben. 1er W1e dort, £1m emalde W1e eım pektrum. Das T1SMAa zerlegt
die Farben fein säuberlich, während sS1e sich aut dem Gemälde verbinden
un! mischen un eıinen wunderbaren Gesamteindruck geben on ist
beides un doch ist eın großer Unterschied, w1e eben auch e1n Unterschled
besteht 7zwischen der Theologie, wenn S1e E dargeboten wIird ın e1ner
Summa oOder einem Katechismus oder ın der Lebendigkeıit der Aurgı
In der Laturgie ist eben, der Theologie In der Liturgie er tTsC
das eben, ın der Theologie die (8)  S8 Beides MU. SC1N. aber das wich-
tigere ıst die gelebte Liturgıie, das gelebte ogma, dıe betende un gefelerte
eologie. DIie 1turgie wirkt befifruchtend auf das ma un die SySte-
matische Theologie wirkt wiıeder befruchtend auf das ın der Liturgie

Wir gehören nicht denjenigen, die für verschiedene Menschen und
Menschenrassen verschiedene Denkformen annehmen, die das logische
Denken dem ganzeinheitlichen oder organischen Denken diametral ent-
gegenstellen wollen, als ob S1e Gegensätze waren Es gibt Grundgesetze
der LOg1k, dıe angeboren sind, ob eıner NU Deutscher der Japaner,
Feuerländer oder er ıst Wenn 104 schon e1ıne Unterscheidung ZW1-
schen ogıschem und organischem Denken machen will, annn der Unter-
SC schon eCcC bestehen, aber daß einer, der logisch denken kann
cht auch ganzeinheitlich en konne, das ist doch zuviel behauptet.
Bei en Menschen en WI1r beides Nur das kannn gefährlich werden,
daß einer 1Ur 0g1SC en will un! es aufspalten wiıll W1e der Ana-
tOmM, der den menschlichen e1b iın alle SEINE Teile sezilert, wobel VO'  ( Leben
keine ede mehr Se1in annn ber das Wissen wurde bereichert un 1U  >

annn und muß alles wieder zusammengefaßt werden bei der Befrachtung
des lebendigen Körpers. Das Leben verlan: ach e]ıner Gesamtschau, die



WI1FLr organisches Denken LeNnNnen Sie steht jedenfalls nıcht 1mMm Gegensatz
Z logischen Denken, denn Gott der Herr der es ach Zahl, Maß und
Gewicht arschaffen hat  9 dachte EWl logisch, qals durch den OgOs das
Leben rschuf Nur, W1e gesagt, liegen 1MmM Organischen die Gesetze nicht

klar zutage w1ıe ın einem Mens  schenwerk Ooder wı1ıe 4gl einem philosophi-
schen ENTDUC

ogisches Denken un organisches oder ganzeinheitliches Denken WT' -
den symbolisiert durch die Linılıe und den Krels Jedes TSt 1n selıner
vollkommen, aber doch WIrd w dem Kreise die größere ollkommenheit
1mMm Vergleich aussprechen mMussen. Er ist etiwas Vollendetes, ın sich Ab-
geschlossenes, etwas 9anz Harmonisches. Er soll uns auch das beste Sym-
Ol bgeben für dle Liıturgle eınes Ja  es un! IUr die iturgie des Sanzen
KıirchenJjahres. Er ist das beste Symbol für die Ganzheitsschau. Im Mittel-
pun de, Kreises steht die Person Jesu Christi Mi1t dem ganzen Erlösungs-
werk Wır bewegen unNns 1m Kirchenjahr der Peripherie des Kreises, aber
der Blick ISt immer aut das Zentrum gerichtet. Nur VONn diesem Mittel-
punkte AaUuS ist die € 1turgıie verstehen Christus 1st der Magnet,
der das N Jahr und jeden 'Teıil elnes liturgischen es zusammenhält
Er gibt ıhm diıe Ausrichtung, die KEinheit, den etzten 4A99 Darın ieg die
unerbittliche Ogi der Liturglie, die Logik des 1L0Og0OSs, der auch 1n der
lturgie es ach Zahl Maß un Gewicht geordnet hat 1e AD Nach-
teul sondern ZU. Vorteil des Lebens, ennn VOIL inm alleın geht ja das
Leben aUusSs Er steht unwandelbar als das geschlachtete amm DE Mittel-
punkt, aufi dem ar des Opfiers Und WITr schreiten diesen Altar herum
mıiıt den Engeln un Heiligen Der 4 aber und die edanken un die
1e des erzens kennen NUur eiıne ichtung, eben den ar und den
rTron des Lammes Von rmüdung oder gar angeweıile annn keine Rede
se1n, denn WIT S1Nd 1n ewegung unı immer sind andere E, unter
denen W1r den Erlöser und Herrn betrachten. Anders Weihnachten,
anders Ostern, anders Tage der Himmelfahrt, anders einem Ma
rienfeste oder einem Heiligenfeste. Nur T1SIUS ermöglicht uns eine
(anzheitsbetrachtung der ıLurgıe Denn ist ihre Sonne und jeder
Sonnenstrahl 1st 1U  — enkbar iın Verbindung mi1t Ihm  2  3}

Dr Benedikt eetz, Abt VvO  S Seckau

2) Heift der Laacher e  e7 1950 „Sıinn un: Gestalt des Kirchenjahres.“
Ferdinand eus-Theoderich Kkampmann „Myster1ium und Gestalt des Kirchen-
jahres aderborn 1952


